
für - Le OberamtS -Bezirk«

Nagold» Freudensta- t und Horb.
89 . Dienffag den 3 . November 1844,

Vöchcntlich erkch einen 2 Nummern, und nvar einen ganien  Logen stark . iea « V,cnstajiunr >Frkitaa.
Der tmttnaliriye Preis isl , ohne Spevitionsgedühr , nur wenige 45 kr. Älle postärnlcr de» 2nn - und Ausl,indes
nehmen Lesrellunqen an. Die Einrückung » - Söebühr betragt kur die dreispaltige trnie Ikr.

Mmtliche Erlasse.

Obrramr Nagold.
Nagold.

Stener -Liefernng betreffend.
Nach einer von der Oberamtspflege
cingekommenen Anzeige befinden sich
mehrere Gemeinden mit der Ablieferung
der laufenden Steuer und andern Schul¬
digkeiten im Rückstände, daher die be¬
treffenden Ortsvorsteher um so mehr
alles Ernstes ermahnt werden, für den
ungesäumten Einzug und die Abliefe¬
rung der Steuern Sorge zu tragen,
als der gegenwärtige Zeitpunkt̂ er gün¬
stigste ist zu Beitreibung öffentlicher
Schuldigkeiten.

Den 30. Okt. 1844.
K. Oberamt,

Dase  r.
Nagold.

Unter Beziehung auf die allgemeine öffent¬
liche Bekanntmachung in Betreff der
dicßjährigen Nemontirung (allg. Lan-
dcs' Jntclligenzblatt Nr. 252, S . 1858)
werden die Ortsvorstcher angewiesen,
die Verkaufs-Lustigen zu belehren, daß
sic auf jeden Fall besser daran thun
würden, wenn sie entweder persönlich
oder durch eigene Leute ihre Pferde in
die Kauf-Stationen bringen, als wenn
sie solche Unterbändlern anvertrauen.

Den 3. Novbr. 1844.
K̂. Oberamt,

Daser.

Nagold.
Dem Johann Georg Roth von Ebbau-
sen ist das Meisterrecht dritter Stufe
bei der Maurer- und Steinhaucr-Zunft
heute ertheilt worden.

Den 2. Nov. 1844.
K. Oberamt,

Daser.

Oderamt Horb.
Horb.

Au die Ortsvorsteher des Be¬
zirks.

Die von den Vorstehern der Weberzunft
im letzten Frühjahr vorgenommencn
Visitationen haben gezeigt, daß die mehr¬
mals erhobenen Klagen der zünftigen
Meister über die in dem Gewerbebetrieb
herrschenden Unordnungen nicht unbe¬
gründet, die bezüglich der Leineweberei
bestehenden Vorschriften aber den Orrs-
vorstebern sowohl als auch denjenigen
Personen, welche die unzünftige Lein¬
wandweberei unbefugterweise betreiben,
nicht genügend bekannt sind.

Das Oberamt sieht sich deßhalb zu
nachstehenden Erläuterungen der beste¬
henden Vorschriften veranlaßt:

1) Wer die Leinwandwebereiohne
zünftiges Meisterrecht, nicht blos für
den eigenen Hausbrauch, sondern auch
auf den Verkauf und auf Bestellung
auszuüben beabsichtigt, hat hievon dem
Ortsvorsteher Anzeige zu machen. Die
Unterlassung dieser Anzeige ist von dem
OrtSvorsteher oder dem Gemeinderath

mit einer Ordnungsstrafe zu rügen,
oder, wenn nach den nachfolgenden Be¬
stimmungen zugleich ein unbefugter Ge-
werbbeiricb vorliegt, dem Oberaint zur
Bestrafung anzuzeigen.

2) Jünglinge , welche weder das
25ste Lebensjahr zurückgelegt, noch Di¬
spensation von der Minderjährigkeit
erhalten haben, sind nicht befugt, irgend
ein zünftiges Gewerbe selbstständig zu
betreiben, auch ist ihnen der eigene
Feldbau in der Regel nicht gestattet,
weil ibr Vermögen in pflegschaftlicher
Verwaltung steht.

Solche Personen können daher auch
in der Regel die unzünftige Leinewe-
berer als Nebenbeschäftigung auf eigene
Rechnung nicht betreiben.

3) Als Baumwollen- Weber kann
nur derjenige betrachtet werden, welcher
gar kein leinenes oder hänfenes Garn
verarbeitet. Unter dem Namen von
Gesellen dürfen Baumwollenweber nur
dann arbeiten, wenn sie entweder selbst
für ihre Arbeit besteuert werden, oder
der Fabrikant, für welchen sie arbeiten,
die Steuer für so viele Gesellen ent¬
richtet, als er auf diese Art beschäftigt.

4) Die Leinwandweberei kann in
der Regel nur von zünftigen Meistern
auf eigene Rechnung betrieben werden.
Wer dieselbe ausnahmsweise ohne Mci-
sterrecht betreiben will, kann sie nur als
Nebenbeschäftigung treiben und muß da¬
her sich darüber ausweisen, daß er sei¬
nen Haupterwerb von der Landwirth-



schaft oder von einem andern besteuer¬
ten Gewerbe beziehe.

5) Der unzünstige Weber darf we¬
der zünftige Lehre ertheilen, noch außer
den eigenen Kindern Gehülfen aiistelleu.

6) Gesellen, welche für Leineweber¬
meister in ihren eigenen Wohnungen
arbeiten, dürfen blos die von dem Mei¬
ster erhaltenen Maaren verarbeiten, und
ohne Auftrag des Meisters weder Kun-
den-Arbeit annehmen, noch Bezahlung
dafür einziehen. Solche Gesellen dür¬
fen ferner nebenher weder für sich noch
für ihre Angehörigen arbeiten. Die
Angabe, daß ein Geselle für einen be¬
stimmten Meister arbeite, wird im Falle
einer Untersuchung nur dann für wahr
angenommen, wenn dieser Meister nach
seinem Gewerbebetrieb wirklich so viele
Gehülfen beschäftigen kann und ver¬
steuert, als angegeben wird.

7) Wenn der Vater nicht wirklich
die Leinwandwebcrei betreibt und das
Gewerbe versteuert, so kann sich ein
noch unselbstständiger Sohn nicht für
dessen Gesellen ausgeben.

Vorstehende Bestimmungen haben
die Ortsvorsteher binnen acht Tagen
sämmtlichen zünftigen und unzünftigen
Webern ihrer Gemeinden zu eröffnen,
und die letzteren aufzufordern, sich bin¬
nen einer Frist von8 Tagen zur Mei-
sterrcchts-Erwerbung anzumelden, wenn
sie nach den ihnen gemachten Eröffnun¬
gen zum unzünstige» Betrieb des Ge¬
werbes nicht berechtigt seyn sollten.

Nach Ablauf dieser Frist haben die
Ortsvorsteher die Verhältnisse derjeni¬
gen unzünftigen Weber, welche sich nicht
angemeldet haben, einer genauen Prü¬
fung zu unterwerfen und denjenigen,
welche sie nicht für berechtigt halten,
das Gewerbe alsbald niederzulegcn,
auch im Falle sie dieser Weisung keine
Folge leisten, dem Oberamte zur Be¬
strafung der Schuldigen Anzeige zu
machen.

Ueber das Ergebniß der nach Vor¬
stehendem gepflogenen Verhandlungen
ist binnen3 Wochen Bericht zu erstat¬
ten und versieht man sich schließlich zu
den Ortsvo.rsteherii, daß sie sich die ge¬
naue Vollziehung dieser Vorschriften
künftighin ernstlich angelegen seyn lassen.

Den 2. Novbr. 1844.
K. Oberamt,
Wiebbekink.

Oberamtsgcricht Fceudcnstadt.
Baiersbronn,

Oberamtsgerichts Freudenstadt.
Schulden -Lignidation.

In der Gantsache des Jakob Kübler,
Maurers von Baiersbronn, werden die
Gläubiger desselben zu der am

Freitag den 29. Nov. d. I.
Morgens 8 Uhr

auf dem Raihhaus zu Baiersbronn
stattfindenden Schulden-Liquidation bei
Vermeidung des Ausschlusses von der
Masse, beziehungsweise der Majorisi-
rung, andurch vorgeladen.

Freudenstadt den 23. Oktbr. 1844.
K. Oberamtsgericht,

G l ocker.

Oberamtsgericht Horb.
Horb.

Der von Gemeinderath Franz Wied¬
mann von Wachendorf unterm 27. Juli
1836 gegen die Pflegschaft der Pfarrer
Sicgel'schen Kinder in Tübingen aus¬
gestellte Pfandschein über ein nun ge¬
tilgtes Anleihen von 200 fl. ist verlo¬
ren gegangen. Daher wird der unbe¬
kannte Inhaber des Pfandscheins auf-
gcfordert, denselben binnen 60 Tagen
vorzulegen, und seine Ansprüche geltend
zu machen, widrigenfalls der Pfandschein
als kraftlos erklärt werden würde.

Den 26. Oktober 1844.
K. Oberamtsgericht,

Eble.

Horb.
Dem Bauern Josef Oberer von Wie-
senstetten ist durch Gerichtsbeschluß in
der Person des Hirschwirths Schäfer
daselbst ein Pfleger bestellt worden, was
mit dem Anfügen zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht wird, daß jede von Obe¬
rer ohne Zustimmung dieses Curators
eingegangene Verbindlichkeit ohne recht¬
liche Folge bleiben würde.

Den 26. Oktbr. 1844.
K. Oberamtsgericht,

Eble.

Friedrichsthal.
Der Unterzeichneten Stelle sind zwei
lederne Schmidten-Blasbälge entbehrlich
geworden, welche sie

den 12. künftigen Monats
Morgens 10 Uhr

in ihrem Amtslokale an den Meistbie¬
tenden verkaufen wird.

Der eine derselben ist IO 5" lang,
4^ breit, und hat circa 130 Pfund ei¬
sernes Beschläg; der andere ist O 5"
lang, 4^ 5" breit, und hat circa 140
Pfund Ersenbeschläg. Beide sind noch
gut erhalten.

Den 26. Oktbr. 1844.
K. Hütten-Verwaltung.

Stuttgart.
Haber -Deifuhr - und Lieferungs-

Akkord.
Ueber die Anschaffung des Haber- Be¬
darfs für die hiesige Garnison auf das
Halbjahr vom 1. Januar bis 30. Juni
1845 wird die Unterzeichnete Stelle am

Donnerstag den 14. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

in der Kaserne der Köm'gl. Leibgarde
zu Pferd zweierlei Akkorde abschließen,
nämlich:

1) Ueber die Beifuhr der angewiese¬
nen Quantitäten von den Frucht-
kästcn der Kameralämter Sindel-
fingcn, Reuthin, Balingen, Sulz,
Oberndorf und Kirchheim, und

2) über die Lieferung des Bedarfs
gegen baare Bezahlung im Gan¬
zen sowohl als in angemessenen
Parthien.

Die Akkords-Liebhaber werden nun
mit dem Anstigcn hiezu eingeladen, daß
diejenigen, welche nicht schon als be¬
mittelte und zuverläßige Männer dies¬
seits bekannt sind, sich mit obrigkeitli¬
chen Vermögens- Zeugnissen bei der
Verhandlung auszuweise» , sämmtliche
Unternehmer aber tüchtige Bürgen zu
stellen haben.

Den 2. Nov. 1844.
Negiments-Quartiermeister-Amt

der Köm'gl. Lclbgarde
zu Pferd.

Alten staig Stadt.
Gläubiger - Aufruf.

Um den Hauskaufschilling des hiesigen
Bürgers und Mezgcrmeisters Johannes
Sailer, vormals an der Staige, gehö¬
rig verweisen zu können, werden alle
diejenigen, welche an denselben eine
Forderung zu machen haben, aufgefor¬
dert, sich am

Samstag den 16. Novbr.
Nachmittags2 Uhr
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auf hiesigem Rathhause einzusinden, in¬
dem nachher rücksichtlich des zu verwei¬
senden Kaufschillings niemand mehr an¬
genommen werden kann.

Den 31. Okt. 1844.
Für den Stadtrath,

der Vorstand:
Stadtschultheiß

Speidel.

G r ü n t h a l,
Oberamts Freudcnstadt.

Liegenschafts -Verkauf.
Die in Nro. 86 dieses Blatts beschrie¬
bene — zur Gantmaffe des Christian
Hitler, Sägers von Frnttenhof gehörige
— Liegenschaft wird am

Samstag den 9. Novbr. d. I.
Mittags 1 Uhr

ans hiesigem Rathhans abermals zum
Verkauf gebracht, wozu die Liebhaber
eingeladcn werden.

Den 29. Oktober 1844.
Schultheißenamt,

Strähler.
L o m b a ch,

Oberamts Freudcnstadt.
Geld anszuleihcn

Bei der '' iesigen Gemeindcpflege
liegen 500 fl. gegen gesetzliche
Versicherung zum Ausleihen pa¬

rat. Den 29. Okt. 1844.
Für den Gcmeinderath,

Schultheiß Guhl.

Privat -Anzeigeu.
R a g o l d.

Geld - Gesuch
Bei der Privat - Spar - und Leihkasse
können größere Posten gegen 4sst und
kleinere Posten gegen 4proccntigc Ver¬
zinsung täglich eingelegt werden.

Jur Sicherheit der Gläubiger wird
bemerkt, daß

1) sämmtliche Gesellschafis-Müglieder
sich für alle statutenmäßige Geld-
Aufnahmen mit ibrem Privatver-
mögcn solidarisch verbindlich ge¬
macht haben;

2) den Gläubigern der hiesigen Spar-
und Leibkassc, deren sämmtliche
Aktiv-Forderungen mit ihren Rech¬
ten als Gesammt-Eigentbum, der
baare Kassen-Vorrath, der jewei¬

lige Reserve- Fonds und die baa- "
rcn Einlagen der Vercinsglieder
haften; und daß

3) der Cassier der Anstalt eine— der
ihm anvertrauten Verwaltung an¬
gemessene Cantion geleistet hat.

Die aufgenommenen Capitalien sind
jederzeit, und beiderseits aufkündbar.
Die Kündl'gungs- Frist beträgt, wenn
nichts Besonderes verabredet ist, bei
Summen bis zu:

100 fl. einen Monat,
500 fl. zwei Monate,

1000 fl. und darüber drei Monate,
so weit es jedoch die Mittel der Casse
gestatten, und der Gläubiger damit zu¬
frieden ist, erfolgt im Kündigungs-Falle
frühere Zurückzahlung.

Den 2. Nov. 1844.
Im Namen

des Verwaltungs-Ausschusses,
Oberamtspfleger Roller.

Nagold.
Landwirthfchaftlicher Bezirks-

Verein.
^ Die verehelichen Ausschuß-

des landwirth-
Bezirks- Vereins

werden hiemit zu einer Ausschuß- Si¬
tzung am

Freitag den 8. dieses Monats
Nachmittags'J2 Uhr

im Schwanen dahier eingeladen.
Den 4. Nov. 1844.

Sekretär
des lalidwirthsch.Bezirksvereins,

Roller.

Wahl -Sache.
Nachdem schon bei der Versammlung
in Nagold am 2l . Oktbr. eine kleine
Zabl unserer Milbürger unsere Ansicht
in Betreff der Wahl eines Abgeordne¬
ten für diesseitigen Bezirk geltend ge¬
macht haben, erlauben wir uns aufs
Neue, hiemit den aus seinem früheren
Wirkungskreiseals Obcramis-Aktuar in
Nagold gewiß noch im ganzen Bezirk
in gutem Andenken stehenden, nachher
beinahe durch Stimmeneinhelligkeit hie-
hcr berufenen

Stadtschultheifren Keller
den Wahlmännern vorzuschlagen, da
seine seitherige Laufbahn und seine Bil¬
dung ihn wohl zum Ständemitglied be¬
fähigen und seine immer bewiesene Un-

eigennützlgkcit, sowie sein Streben für
das Wohl der Bezirksangehörige» un-
ermüdet zu wirken, als auch eine Ga¬
rantie bieten, daß er gleich uneigennü¬
tzig in einem weiteren Kreise wirkenwerde.

Bei der Abstimmung in obenbenann-
ter Versammlung erhielt er die zweit¬
höchste Stimmenzahl.

Wildberg den 1. Novbr. 1844.
Bräuning. Köhler zum Lamm. Ja¬
kob Schweifhart. Sigloch. Ludwig
Reichert. Schwanenwirth Köhler.
Schönhuth. Stadtpflcger Sattler.
Winttcr. Glaser, der ältere. Gla¬
ser zum Bären. Schöttle. Steimke.
Hetzel, der ältere. Warther. Wid-
maier, der ältere. Dengler, Buch¬
binder. Fritz. Reichert, Conditor.
Hetzel, Traubenwirth. Louis Völmle.
Hetzel, der jüngere. Reichert, Stadt¬
rath. Joseph Reichert. Reichert,
Bäcker. Fr. Schürer. I . Seeger.
G. Seeger. E. Fr. Dengler. I.
G. Dengler. L. Fr. Straub. I.
Fr. Dengler. Ferd. Hetzel. Weik,
Hirschwirth. Schidel. Jak. Straub.
I . Maier. Chr. Lehner. I . Hetzel.
Chr. Reuttcr. Schweikhart, Ktadt-
rath. Widmer. M. Roller. Göt¬
tisheim. Weik, Sladtbot. I . Rempp.
Härther. A. Reutter. Müller.
Warther. Glaser. Breimaicr, Kro-
nenwirth. I . Breimaier. Peter
Bäuerle. Martin Kirn. Roth.
Wolpoldt. Wendel. Fr. Reichert,
Müller. Dr- >teä. Romberg. Fr.
Reichert, Gerber. G. Kämpf. Braun.
I . Dürr. Fr. Seeger. Wurster.
Adam Bolz. Chr. Roller. I . Roller.

Allgemeine Verforgungs - An¬
stalt im GroHherzogthnmBaden.

Bekanntmachung.
Nach der Bestimmung der §§. 15 und
16. der Statuten wird die pro 1844
sich bildende zehente Jahresgesellschast
mit dem letzten Tage des Monats No¬
vemberd. I . geschloffen werden. Die¬
jenigen, welche dieser Gesellschaft noch
beizutreten beabsichtigen, werden daher
eingeladen, ihre Ausnahme im Laufe
dieses und des folgenden Monats zu
bewirken, indem spätere Anmeldungen
zur 1844r Jahresgesellschaft keine Be¬
rücksichtigung mehr finden können.
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Ebenso werden in diesem Jahre
Nachzahlungen auf frühere theilweise
Einlagen nur noch bis zum Schluffe des
künftigen Monats angenommen.

Carlsruhe den 15. Okt. 1844.
Verwaltungsrath.

Dießfallsige Aufträge und Einlagen
besorgt

der Geschäftsfreund
in Calw,

Amtspfleger Butter  sack.

S chönmünzach,
Oberamts Freudenstadt.

Mit waisengerichtlicher Zustimmung ver¬
kaufe oder verpachte ich

Donnerstag den 7. k. Mts.
Nachmittags1 Uhr

in meiner Behausung dahier im öffent¬
lichen Aufstreiche

ein Wohnhaus,
1 Morgen Ackerfeld,

14 Ruthen Wildfeld,
wozu ich Liebhaber hiemit einlade.

Den 30. Okt. 1844.
Schullehrer Moser.

V6r. Schultheiß Frey.

Nohrdorf,
Obcramts Nagold.

Wirthschafts -Berkauf.
Unterzeichneter ist ent¬
schlossen,  seine Wirrh-
schaft zur Sonne dahier
aus freier Hand an den

Meistbietenden zu verkaufen; dieselbe
besteht in einem geräumigen zweistockig-
ten Wohnhaus, einer an demselben be¬
findlichen gut eingerichteten Bierbraue¬
rei und Branntweinbrennerei, 3 guten
Kellern, einer Scheuer und Holzsckopf.
Um das Haus befindet sich ein Gras-,
Baum- und Gemüsegarten, 2 Morgen
2 Viertel im Meß haltend, an dem
eine Kegelbahn eingerichtet ist; auch
können in diesen Kauf noch einige Gü¬
terstücke gegeben werden.

Kaufsliebhaber können das Anwe¬
sen jeden Tag einsehen und mit ihm
einen Kauf abschließen.

Den 2. Nov. 1844.
Sonnenwirth Schäffer.

Freuden stad  t.
Einen gut erhaltenen Blasebalg in eine
Schmidwerkstätte sucht zu kaufen

E. L. Sturm.

Horb.
Bei dem Unterzeichneten find die

Statuten der Privat - Spar¬
und Leihkasse in Nagold

zu haben, und ist derselbe zu Auskunfts-
Ertheilungen bereit.

Verwaltungs-Aktuar
E hni s.

Nagold.
Himbeersaft von vorzüglicher Güte,
sowie Brustzucker (auch Hustenzucker
genannt̂ empfiehlt zu gefälliger Abnahme

Albert Gayler.

Ein geübter Strohschneider, der auch
nöthigen Falls mit dem Fuhrwerk um¬
zugehen weiß, kann Dienst finden bei

F. X. Kimmig,
Großh. badischer Posthalter

und Bad-Eigenthümer in
Petersthal unweit

Freudenstadt.
Al t en sta ig.

Von heute an ist den ganzen Winter
hindurch abgesottenes Biermalz zu ha¬
ben bei

den 1. Nov. 1844
Grünbaumwirth Kempf.

Nagold.
Eine im besten Zustande befindliche Fär-
bermange wird um ganz billigen Preis
zu verkaufen gesucht, und gibt auf por¬
tofreie Anfragen hierüber nähere Aus¬
kunft die Redaktiond. Bl.

Pfalzgrafenweiler.
Lehrlinas - und Gehülfen-

Gesuch.
Bei dem Unterzeichneten wird gegen
billige Bedingungen ein junger Mensch
in die Lehre ausgenommen, auch kann
ein Gebülfe sogleich bei ihm emtreten.

Den 1. Nov. 1844.
A. Barmann,

Buchbinder und Cartonnage-
Arbeiter.

Freudenstadt.
Lehrlings -Gesuch.

Unterzeichneter wünscht einen jungen
Menschen von rechtschaffenen Eltern in
die Lehre aufzunehmcn.

Den 20. Okt. 1844.
Fr. Bothner,

Schreiner.

Rohrdorf,
Oberamts Nagold.

Bekanntmachung.
Die Unterzeichnete erlaubt sich die er¬
gebenste Anzeige, daß sie als Börin jede
Woche 4mal von Nohrdorf nach Nagold
kommt, und zwar am Sonntag, Dien¬
stag, Donnerstag und Samstag, an wel¬
chen 3 ersten Tagen sie Nachmittags
3 Uhr, Samstags aber Vormittags 10
Uhr wieder von Nagold retour geht.
Indem sic dieses zur öffentlichen Kennt-
niß bringt, gibt sie die Zusicherung, daß
sie jeden ihr zu Theil werdenden Auf¬
trag aufs Pünktlichste, Gewissenhafteste
und Billigste besorgen wird. Ihr Auf¬
enthalt ist in Nagold bei Hrn. Tuch¬
macher Friede. Reichert.

Den 1. Nov. 1844.
Marie Harr,  Botin.

Oberamts Nagold.
Zugelaufener Hund.
^MBei Jakob Schüttle, Mau-

rer , hat sich ein Mopshund
; derselbe ist unge¬

fähr ^ Jahr alt , Kopf und Vorder¬
leib grau mit einem kleinen Blessen,
Der Eigenthümer kann denselben gegen
Bezahlung der Einrückungsgebühr und
Futtergeld abholen.

Nagold.
Geld auszuleihen.

Der Unterzeichnete hat gegen ge¬
setzliche Versicherung sogleich

225 fl. Pflegschafrsgcld zum Aus¬
leihen parat.

Den 23. Okt. 1844.
Waldhornwirth Gra f.

Nagold.
Geld auszuleihcn.

100 fl. liegen gegen gesetzliche Versiche¬
rung auözuleihcti. Wo? sagt die Re¬
daktion.

D o r u ste t t e n.
Geld auszuleihcn.

150 fl. Pflegschaftsgeld können
gegen gesetzliche Versicherung so¬
gleich ausgelicben werden von

den 28. Oktbr. 1844
Maurer-Meister

Jakob Müller.



Der Gesellschafter.
Württembergifche Chronik.

Seine Königliche Majestät haben durch höchste
Entschließung vom 16. Okt. die kath. Pfarrei Egesheim
dem Pfarrer Wanner in Gundersbofen und die neu er-

^ richtete kath. Pfarrei Stetten (D. Wurmlingen) dem Seel¬
sorger F. L. Barmettler auf dem Michaelsberg gnädigst
übertragen, wie auch vermöge höchster Entschließungen vom
23. Okt. dem Domkaplan Haas in Rottenburg, zur Zeit
Dom- u. Stadtpfarrvcrweser, den Titel eines Pfarrei-
Vorstands (PfarrRektors) mit dem Rang in der siebenten
Stufe gnädigst verlieben, die ev. Pfarrei Seeburg dem
Pfarrverw. Krauß in Ochsenwang, die ev. Pfarrei Ne¬
ckargröningen dem Pfarrer Gaiser in Auenftcin und Ab-

^ stadt,  die Stelle eines ersten Hauptlebrers an der Real-
' schule in Göppingen dem Neallebrer Honold in Waiblin-
> gen, und die bei der Reg. des Jarikreises erl. Sckrctärs-

stelle dem KanzleiAfs. Müller in Ulm gnädigst übertragen.
Sodann haben Höchstdicselben vermöge höchsten Dekrets
vom 24. Okt. dem O.F.Nath v. Knapp die nachgesuchte
Entlassung von dem Amte eines ordentlichen Mitglieds
des StrafanstaltenCollcgiums gnädigst zu crtheilen und die
hiedurch bei dieser Behörde in Erledigung gekommene
Stelle dem bisb. außerord. Mitglieds dieses Collegiums,
Kanzleirath v. Dorsch, gnädigst zu übertragen geruht.
Seine Königliche Majestät haben vermöge höchster Ent¬
schließung vom 28. Okt. die Stelle eines rechtsvcrständi-
gen Raths der EisenbahnKommission dem bisherigen Stadt¬
schultheißen Camcrer in Reutlingen, mit dem Titel und
Rang eines Finanzratbs, gnädigst übertragen, dem Reg.-
Rach Aukenrieth, Mitglied der EisenbahnKommission, auf
sein Ansuchen, seinen früheren Titel als Finanzrath wieder
ertheilt, auf die Nevierförstcrsstelle in Gundelsheim den
N.Förstcr Riegel in Höchberg, seinem Ansuchen gemäß,
gnädigst versetzt, die UmgeldsKommifsärsstellezu Rorten-
bnrg dem Kam.Buchbalter Diehl in Sindelfingen, und
die zu Backnang dem KatasterburcauAfsistentcn Boslcr
übertragen, sodann den Oberförsterv. Gültlingen zu Crails¬
heim wegen anhaltender Kränklichkeit, vorbehältlich seiner
Wiederanstellung im Falle der Genesung, in den Ruhe¬
stand gnädigst versetzt.

Bestätigt wurde: Tie von dem Fürsten von Thurn
und Taxis aus den kathol. Schul- , Meßner- und Orga-
nistcndienst in Altbeim dem Schulmeister Hecker in Groß-
schafhauscn crtheilte Nomination.

Folgende Stellen werden als erledigt zur Bewerbung
ausgeschrieben: Das Forstamt2. Kl. Crailsheim; die Ne-
vierförstersstelle2. Kl. Höchberg(F.A. Reichcnberg) ; die
Subregensstelle am Priesterscminar zu Rottenburg, Besol¬
dung 500 fl. , nebst freier Wohnung, Heizung und Ver¬
pflegung; eine KanzleiAssistentenstelle bei der Regierung

des Donaukreises und die Buchbaltersstcllen bei den Ka-
meralämtern Sindelfingen, Heidenheim und Weingarten.

Stuttgart.  Die Bewerber um den erledigten
Schul-, Meßner- und Organistendienst in Stetten, O.Amts
Nottweil, welcher neben freier Wohnung ein Einkommen
von 250 fl. gewährt, haben sich binnen4 Wochen bei der
Unterzeichneten Stelle vorschristmäßig zu melden.

Den 29. Oktober 1844.
K. kath. Kirchenratb, Linden.

sBerichtigung .) Der auf den evang. Schuldienst
zu Oberreichenbach beförderte bisherige Untcrlehrer zu Bern¬
hausen heißt „Kipple"  nicht Kizzle.

Ikepspreis -Zettcl.
Göppingen. Staufen  eck den 31. Okt. Winterrcps

verkauft zu 18 fl. 30 kr. per Scheffel, Leindotter zu 14 fl.
per Scheffel.

sE i n g e s a n d ts
Und wieder schwankt  die ernste Waage,
Der alte Streit belebt sich neu,
Jetzt kommen erst die rechten Tage,
Wo Korn sich sondern wird vom Spreu,
Wo man den Falschen von dem Treuen
Gehörig unterscheiden kann,
Den Unerschrock'nen von dem Scheuen,
Den halben von dem ganzen Mann.

Egenhausen,  Oberamts Nagold. Joh. Michael
Stiegel, ehemaliger Landfubrmann, hat ein seltsam hohes
Alter erlebt; er ist geboren den 20. April 1755 und ge¬
storben den 25. Okt. 1844. Stiegel war immer ein sehr
christlicher und gottesfürchtiger Mann , an dem Gott die
Verheißung in Erfüllung gehen ließ:

„Ich will dich tragen bis ins Alter und bis du grau
„werdest, ich will cs thun,  ich will dich heben, tragen
„und erretten."

Bis in dieses hohe Alter, ja sogar bis an sein Ende be¬
hielt er seine5 Sinnen. Viele Urenkel und 10 Ururcnkcl
erlebte er, 3 davon waren bei seiner Beerdigung.

Eine Heirath auf dem Todtonbette.
Eine tragi-komiscke Novelle aus der Wirklichkeit.

Wilhelm war Artillerien!,tcrofsizier gewesen, und nach
9jähriger Dienstzeit in der kleinen Provinzialstadt jp. ver¬
sorgt. Er war ein Mann in der Bloche seiner Jahre,
ein sorgfältig gehegter dunkler Backenbart umgranzte sein
von Gesundheit strotzendes Gesicht, und unter dem gewichS-



len Schnurrbarte blickten bei'm Lackeln ein paar Reihen
blendend weißer Zähne hervor, denen das 9jährige Kom-
misbrodGlan; und Politur gegeben hatte; besondere Sorg¬
falt widmete er seinen Liebeshacken, vulgo Locken genannt;
er >b'ckr wohlgewachscn und kräftig, und die grüne Uni¬
form war eben nicht geeignet, alle diese Vorzüge in ein
unvorthcilhaftcs Licht zu stellen. Ein neuer Steucraus-
icher macht in einer kleinen Provinzurlstadt Epoche, und
nicht lange war er am Orte , als er schon viele Blicke
von Jungen und Alten, Schonen und Häßlichen, Mäd¬
chen und Frauen auf fick zog- Wilhelm aber war Hieb¬
und stichfest, und widerstand allen Lockungen. Da wurde
eine ziemlich in Jahren vorgerückte Wittwe seiner ansich¬
tig, ihr altes Her; entbrannte in junger Liebe, sie eröff-
nere ihre -Operationen, und sah sie mit Erfolg gekrönt,
denn sie hatte mächtige Hilfoiruppen: ein eigenes Haus
und dazu ein bedeutendes Vermögen. Wilhelm wurde zu¬
erst vermocht, bei ihr eine Wohnung zu micthen, und
bald war er in seinen freien Stunden der stete Gesellschaf¬
ter und Begleiter seiner Wirthin. Jeder wird mir zuge-
bcn, daß so etwas in allen Ehren geschehen kann, und
daß die Klatschschwestern in T. sehr Unrecht hatten, wenn
ne dieses unschuldige Verhaltniß ;u verdächtigen streb¬
ten. Der beglückte Steucraufschce war nun der Lion des
Ortes, seine Garderobe wurde vervielfacht, Ringe bedeck¬
ten seine Finger, sein Beutel war stets gefüllt; im Hause
zelbst war sein Tisch delikat, der Wein durfte nicht feh¬
len, Gesellschaften wurden täglich gegeben, kurz, er lebte
wie Gort in Frankreich. Glücklich, wer eine reiche Witt¬
we zur Freundin hat'. Doch jedes Ding währt seine Zeit;
die Karessen der licbsüchtigen alte» Wittwe mochten ihm
nicht mehr behagen, er kam, nachdem er sich gehörig ver¬
sorgt, heimlich um seine Versetzung ein , und siche! wie
der Blitz aus hciterm Himmel erscholl mit einem Male
die Kunde, Wilhelm scy nach U. versetzt. Groß waren
die Lamentationen der Wittwe, doch er schwur ihr ewige
Liebe und Treue, versprach recht bald zum Besuch zu
kommen, und folgte dem gewünschten Rufe , nachdem ihn
die trostlose Ariadne noch auf's reichlichste ausgerüstet und
beschenkt hatte. Monate lang nun war Wilhelm bereits
Zöllner in A., Briefe kamen aus seinem fruhern Wohn¬
orte und gingen hin, und die goldenen Dukaten der Witt¬
we wurden in goldenen Rebensaft umgcsetzt. Sechs Wo¬
chen waren seit dem Empfange der letzten Nachrichten
aus ck' vergangen, und schon glaubte Wilhelm die Licbcs-
gluth seiner Dame abgekuhlt, als eines Tages , da die
Sonne zur Ruhe ging, eine Kutsche den Stadlberg in
die Höhe schwankte und vor dem Gasthansc, in dem Wil¬
helm wohnte, hielt. Besagte Kutsche entlud sich ihrer
Bürde, und heraus stieg die schnsuchtskranie Wittwe und
bat »ch vom Wirthe ein Zimmer aus. Der Gasthof ist
nicht groß, und so kam es , daß sie es neben Wilhelms
Wohnstube angewiesen erhielt. Man denke sich den Schreck
des armen Zöllners, als er bei seiner Nachhausckunft die
Beschecrung fand, aber er wußte sich zu fassen, stellte sich
hocherfreut über ihre Ankunft, und daS alte Schlaraffen¬
leben begann. Die gute alte Dame trat nun aber mir

ihren wahren Absichten mehr und mehr an daS Licht, und
fing an , von einer Heirath zu sprechen. Vor diesem
Schritte schauderte Wilhelm, trotz ihres Geltes , zurück,
und er wollte sich unter keinen Umständen dazu verstehen;
vergebens waren alle Anerbietungen von der andern Seite,
er blieb standhaft.

Da schien das Schicksal diesen gordischen Knoten
durchhauen zu wollen; die Wittwe ward ernstlich krank,
und nach nicht acht Tagen schien ihr letztes Stündlein
nahe.

Jetzt auf der Sckeidegränze des Lebens, wollte sic die
Wahrheit und Starke ihrer Liebe bewahren; Wilhelm
ward an ihr Bett bcschieden, und unter vier Augen eröff-
nete sie ihm, wie sie noch Verwandte habe, die gereckte
Ansprüche auf ihr Vermögen macken könnten, daß sie
aber, um Allem vorzubeugen, sich mit ihm auf dem Totten-
bette trauen lassen und ihn zum Erben einsetzen wolle.
Wilhelm holte sich Rath bei Diesem und Jenem und Je¬
der redete ihm zu, die Rolle des Ehemanns für die we¬
nigen Stunden , die sie zu leben hakte, zu übernehmen.
Die Trauung ging vor sich, kaum vermochte die wdtkranke
Braut das bindende Ja zu stammeln; der Geistliche ver¬
ließ das Zimmer, und die Kranke schien mit leichterem
Herzen dem letzten Augenblicke enigegenznsehen. Der junge
Ehemann bezog indeß am Abende gewohnter Weise seinen
Zöllnerposten, und hinterließ der Wärterin den Befehl,
ihn sofort davon in Kenntniß zu setzen, wann seine Frau
daS Zeitliche gesegnet hätte.

Vergebens aber harrte er von Stunde zu Stunde,
endlich graute der Morgen, die Sonne stieg stammend
am fernen Horizonte empor, die Ablösung kam, und Wil¬
helm eilte nach Hause. Eben wollte er zur Kranken hin¬
eingehen, da öffnete sich die Thüre seines Zimmers-, und
herbei trat sie selbst, die Todtgcschnke, umflossen von bräut¬
licher Scham, in ihren Händen das niedlichste aller Kaffee¬
service, in dem sic ihrem Gatten den Morgcntrank prä-
sentirte.

Man denke sich den Schreck des Armen; das Ganze
war ein von der heirathSsüchtigen Dame wohlangelegter
und eben so gut dnrchgcführtcr Theatercoup.

Der Arzt, der die Patientin behandelte, wird , wie
man hört, das unbegreifliche Phänomen ihrer plötzlichen
Genesung bei der nächsten Versammlung der Naturfor¬
scher und Aerzte zur Bcrathung bringen.

Wilhelm hat übrigens bereits auf Scheidung geklagt;
ob er sie erlangen wird, bleibt dahingestellt.

Bunterlei.
Der preußische Gcheimerath Jordan schreibt in seiner

Reiscbeschrcibung nach Frankreich 1733 Folgendes: „sie
werden ohne Zweifel wohl wissen, mein Herr! daß Herr
Bossuet,  ungeachtet er ein Bischof war, verehelicht ge¬
wesen. Dieser Bischof wollte einst dem Pater Letellier,
Beichtvater Ludwigs XIV., seine Höflichkeit bezeugen, und
sagte zu ihm, er scy ein großer Verächter der Molini-
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stischeu Lehrsätze(des Jesuiten Molina.) Weil nun Pa¬
ter Letellier von dein Verhältniß des Bischofs wußte, und
den Namen seiner Geliebten kannte, antwortete er ihm:
ich bin versichert, daß Sie mehr ein Moleoniste , alsein
Moliniste sind. Denn das Frauenzimmer, mit welchem
er ehelich lebte, hieß Temoiselle de Mvleon . Alle Ge¬
lehrten in Paris wissen, daß diese Geschichte wahr »st."

Die Verachtung der Religion löset sich bei Vie¬
len allmählig in die Verachtung derer auf, die den Be¬ruf haben, sie zu lehren.

Vor den zwei Gerichtsstühlen Gottes steht im¬
mer einer in der Welt , der andere in der Ewigkeit!
Kann Er hier nicht sitzen und strafen und dort aufge¬standen sey» und verschonen? Kann Er hier nicht mit
Geduld und Langmuth etwas ungcrügt lassen, das Er am
großen Tage erst hervorsucht und richtet.

In Lyon bestieg kürzlich ein anständig gekleideter Herr
von ungewöhnlicher Wohlbeleibtheit einen Omnibus. Eine
Wespe setzte sich ans seinen Leib, wurde aber von einem
Mitreisenden zweimal verjagt; bei dem dritten Versuche,
ihrer habhaft zu werden, gab dieser dem Dicken einen so
ungeschickten Schlag, daß sein Leib plötzlich einiank, und
Ströme Branntweins sich in den Omnibus ergoßen. Der
Dicke hatte sich nämlich, um die Wachsamkeit der Okteoi-
beamten zu hintergehen, ein Quantum dieser Flüssigkeitin einer Blase um den Leib gebunden. Während der
Verwirrung, welche dein unerwarteten Auftritt folgte, machte
sich der nunmehr hager gewordene dicke Herr davon.

(Ein wirkliches Gespenst .) Weiß wohl, daß
Du nicht inehr an Gespenster glaubst, wie ich auch nicht.
Es gibt aber ein Gespenst, das ich oft gesehen habe, beiLeuten, die auf harten Bänken, und bei Leuten, die auf
weichen Polstern sitzen. Ich habe es an»Hellen Tage, beider einsamen Oellampe und beim Schein von hundert
Wachskerzen gesehen. Du kennst die Sage , daß, wenn
Jemand gewaltsam umgebracht worden ist, sein Geist als
Gespenst umherwandle. Viele Menschen schlagen die
Zeit gewaltsam todt,  durch Nichtsthun oder dadurch,
daß sie etwas treiben, was nicht viel besser als Nichtsthun
ist, und da kommt denn das Gespenst der gemorde¬
ten Zeit : die Langeweile,  und setzt sich den Mör¬
dern, wo sie sind, auf den Nacken, es macht kein Geräusch,j cs macht nur Gähnen. Willst Du das Gespenst von Dir
bannen, mußt Du immer etwas Rechtes thun oder denken.

Das Leben.
(Verglichen mit den Unterscheidungszeichen.)

Es ist des Menschen kurzes Leben
Den Unterscheidungszeichen gleich.

Davon will ich ein Beispiel geben,
Ist es an Scharfsinn auch nicht reich.

Geburt  zeigt dir das Nedezeichen, („)
Und Jugend dir den Aufruf an. (!)

Den Ehestand  kannst du vergleichen
Mit einem Bindezeichen dann. (-)

Als Doppelpunkt(:) sieht man die Frauen
Oft gern, oft auch verdrießlich stehn.

Doch muß man ihren Schwüren trauen;
In sie hinein kann Niemand sehn!

Das Alter  mit Einschlicßungszeichen( )
Und dem Gedankenstrich(—) vereint,

Zeigt dir, wie schnell die Tage weichen,
Und wie das Leben farblos scheint.

Der Schlußpunkt(.) zeigt den Tod, den blassen,
Der unverhofft sich stellet ein.

Du mußt das Leben dann verlassen
Und seiner Sense Beute seyn.

Sieh, Freund! dort steht schon Charons Nachen!
Der Fährmann winkt dir mit der Hand.

Soll ich das Fragezeichen machen
In Hinsicht auf das and're Land? (?)

Guckkasten-Bilder.
Gute Lehren

Die Mädchen sollen seyn wie Oblaten, Geheimnissebewahren, und nicht wie Oblaten, in der Leute Mäulerkommen.
Die Mädchen sollen seyn wie die Sonne, so freund¬

lich und warm,  und wiederum nicht wie die Sonne , sie
sollen keine Flecken haben.

Die Mädchen sollen seyn wie Schlüssel und Sackenvon Werth vor Dieben bewahren, und wiederum nicht
wie Schlüssel, sie sollen keinen Bart haben.

Die Mädchen sollen seyn wie Edelsteine, die Jeder
hochschätzt und in Ehren hält , und wiederum nicht wieEdelsteine, die dem Meistbietenden zufallen.

Offenes Geständniß.  Ein ausgezeichneter Advo¬
kat, der sich in den Ruhestand zurückgezogen batte, sagte:
„Verlangte Jemand unter der Drobung eines Processes
meinen Rock von mir, ich gäbe ihn hin, aus Furcht, durchden Proceß auch noch die Weste zu verlieren."

Ein Bauernmädchen wurde in der Kinderlebre ge¬
fragt: „Was sie mit ihren Sünden verdient habe?" Sie
antwortete: „Ach, Herr Pfarrer , ich verlange nichts dafür."

Ueber die preußische Landwchr-Vertraulichkcits-Du-
Frage erzählt ein Berliner in der Bremer Zeitung folgen¬des Histörchen: „Aber **," ruft ein Landwehroffizier sei¬
nem Gemeinen zu, „Du hinkst ja beim Marschiren!" —
„Ja , Herr Lieutenant," erwidert der Angercdete, ein Kauf¬
mann, „dafür kann ich nicht, Sie haben mir die Stie¬
feln zu eng gemacht."
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Tags Neuigkeiten.
Aus Bayern werden zweierlei Klagen geführt , 1)

über die fortdauernde , nack der guten Erndte unbegreif¬
liche Höhe der Fleischpreise,  und 2) über die unge¬
sunde und schlechte Beschaffenheit des neugebrauten Bie¬
res.  Die Regierung in Mittelfrankcn hat der Polizei
aufgegeben , scharf dahinter her zu seyn.

Nach einem königlichen Befehl wird in allen Staats¬
brauhausern in München  von jetzt an das Bier um
den Ganterpreis , d. h. die Maas um ^ kr. billiger , als
bei den andern Brauern und Lchcnkwirthen verkauft.
Die Münchner waren außer sich vor Freude darüber , in
den Staatsbrauhausern war Alles voll Trinker , das Bild
des Königs wurde illuminirt und später war Alles il-
luminirt . Die andern Brauhäuser werden wohl auch
heruntcrgehen müssen.

Selbst bei seiner Reise nach England konnte der Kö¬
nig der Franzosen nickt verläugnen , daß er einmal S ch ul¬
meister  gewesen war . So glanzend das Banket war,
das ihm die Königin gab,  als er zum Ritter des Knie¬
band - Ordens geschlagen wurde,  wie da die Tafel von
Gold , Rubinen und Diamanten strahlte und mit den sel¬
tensten Gerichten die kostbarsten Gefäße ausgestellt waren,
so konnte er doch den Wunsch nicht unterdrücken , am
folgenden Tage die Schule von Eton  zu besuchen. ES
geschah und die Herren Lehrer merkten sogleich , daß sie
in dem König einen Collegcn hatten , auf den sie stolz
sevn können.

Unglück durch un zeitigen  Scherz .) Ein
junger Handelsmann von Karlsruhe schäckerte kürzlich
mit einem Wirthsmädchen in Durlach . Durch das Hin - I
und Herzerren riß seine goldene Uhrkette , und ein Thcil
derselben fiel zu Boden . Die jungen Leute suchten mit
dem Lichte darnach ; plötzlich fieng das Kleid des Mäd¬
chens Feuer : der tottkranke Vater eilte auf ihr Geschrei

aus dem Nebenzimmer herbei ; die Tochter wurde , obgleich
mit gräßliche » Brandmahlen , gerettet ; der Vater aber starb
in der Nacht an Alteration.

(Wolfshehe .) Kürzlich stürzte ein Wolf , der
mit Mühe einer Meute entronnen war und sich noch von
ihr verfolgt glaubte , in wilder Hast in die Gassen eines
französischen Städtchens . In seinem Laufe von einem
Fleischerhunke aufgehalten , sprang er durch ein offenes
Fenster in den Speisesaal eines Gasthauses , dem Wirth,
der eben schrieb, fast auf den Rücken. Der Flcischerhund
nebst vier oder fünf kleinern Hunden setzten ihm nach.
Der Wirth behielt seine Fassung , und während der Wolf
und die Hunde Tische und Stuhle umstürztcn , und die
Hetze das ganze Haus in Schrecken und Verwirrung setzte,
ergriff er eine Eisenstange und erlegte den Wolf , mit Hülfe
des Flcischerhunkes , der denselben festgepackt hatte.

Vortheil beim Melken unruhiger Kühe.
Es giebt bekanntlich Kühe , welche sich nicht gerne melken
lassen und dabei oft ziemlich unruhig und wild werden.
Ein bewährtes Mittel dagegen ist , daß man ihnen ein
in kaltes Wasser getauchtes Tuch aufs Kreuz legt , wor¬
auf sie augenblicklich ruhig werden.

Auflösung der Charade in Nro , 88 . :
Herrmann . Herr — Mann.

Gold - Lours - Zettel.
dieue A . ll -— kr . HoIIsnll . io6uIll « a8t . ü . Y. 50  kr,

b'riellrirbsil ' or 1t. y , 4P kr . 20kl '8.8tück II. y . 24 kr.
Duksten s ) VVürtt . v . gslir igpo bin igp2 im <s5te -, Lonr,
L . 5 . PZ kr . b ) slle übrigen Dursten II. 5 . Zp kr.

8tuttgsrt llen 1. dkovbr . »gpp.
ki . 8tsst8ks88en - Verv »sItung.

Wöchentlich,: Feucht-, Fleisch-, Brod - und Viktualicn - Peeiße.
In Nagold am 2. Novbr . 1844.

Frachtpreise: fl. kr. , fl. kr. fl- kr.
Alter Dinkel . 1 Sch. _l I

I - >—! — Brodtare: kr. Fleischtare: kr. Allerlei Victualien: kr.

Neuer Dinkel . „ 6 9 > 5 26 5>— 8 Pfund schwarz Ochsenfleisch. 10 Rindschmalz . 1 Pfd.
Kernen . . . . „ — j—I— !- l— — Brod kosten . 20 Rindfleisch. 9 Schweineschmalz „ 20

-4 IO 4 6 Kalbfleisch . 9 Butter . „ 15

Gersten . . . . , » 10 8 — brod kosten . 12 Hammelfleisch . . . . 8 Lichter gegossene „ 22

Müvlfrucht . . », — - — — .- — der Weck zu 7 Schweinfleisch m.Speck 11, „ gezogene „ 20

Waizen . . . . 1 Sri. — — — — — — Loth kostet . . 1 „ ohne „ ich Seife . . 16

,Bohnen . . . . „ — — — —

!Roggen . . . . „ — — — —

Wicken . . . . „ — -^ — - —

Erbsen . . . . „
I —

l
Linsengersten . „ — —l— l-

Redakteur F . W . Bischer. — Druck und Verlag der Vischer ' schen Buchdruckerei.
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